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Was tun bei verbalen oder körperlichen Grenzverletzungen? 

Eine wertschätzende und achtsame Kultur des Umganges muss im Alltag mit Leben 
gefüllt werden. Dies bedeutet zum einen das Vorleben in der Praxis – zum anderen aber 
auch das sofortige Reagieren und Eingreifen, wenn die Regeln für den Umgang mitein-
ander nicht eingehalten werden. So kann erreicht werden, dass sich Grenzüberschrei-
tungen nicht als Verhaltensmuster verfestigen. Bei grenzverletzendem Verhalten sind 
Betreuungskräfte zum Handeln gefordert. In erster Linie geht es um den konkreten 
Schutz von Kindern und Jugendlichen. 

 
 
 
 

 

 

Ruhe bewahren 
Aktiv werden und gleichzeitig Ruhe bewahren 

Aktiv werden 
• 
• 
• 
 
• 

Situation klären 
Vorfall und weiteres Vorgehen im Team besprechen 
bei erheblichen Grenzverletzungen Eltern mit 
einbeziehen 
evtl. Kontakt zur Fachberatungsstelle aufnehmen 

Besonnen Handeln 
• 
 
• 
• 

Öffentlich Stellung beziehen gegen diskriminie- 
rendes, gewalttätiges und sexistischen Verhalten 
Grundsätzlich Umgangsregeln in der Gruppe klären 
Präventionsmethoden verstärkt einsetzen 
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Ruhe bewahren 

Wahrnehmen und dokumentieren 
• Zuhören und Glauben schenken 
• Grenzen, Widerstände und zwiespältige Gefühle 

respektieren 
• Wichtige Botschaft "Du trägst keine Schuld" 
• Ich entscheide nicht über deinen Kopf "Ich werde mir 

Rat und Hilfe holen" 
• Keinen Druck ausüben 
• Keine Informationen an den/die potentielle(n) 

Täter*in 
• Gespräche, Fakten und Situationen dokumentieren 

Besonnen handeln 
• 
 
• 

Eigene Grenzen und Möglichkeiten erkennen und 
akzeptieren 
Sich selber Hilfe holen 

Hilfe holen und weiterleiten 
 
• 
 
 
• 
 
 
 

 

 
Zu der Präventionsbeauftragten der Pfarrei und/oder 
einer anderen erwachsenen Vertrauensperson 
Kontakt aufnehmen 
 
Sich an die „Insoweit erfahrene Fachkraft“ des 
Kinderschutzdienstes Landau wenden 

 
 
Was tun, wenn eine minderjährige Person von sexualisierter Gewalt, 

Misshandlungen oder Vernachlässigungen berichtet? 
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Hilfe holen und weiterleiten 

• 
 
 
• 
 
 

 

Zu der Präventionsbeauftragten der Pfarrei und/oder einer 
anderen erwachsenen Vertrauensperson Kontakt aufnehmen. 
 
Sich an die „Insoweit erfahrene Fachkraft“ des 
Kinderschutzdienstes Landau wenden 

Besonnen handeln 
• 
 
 
• 
• 

Sich mit einer Person des Vertrauens besprechen, ob die 
Wahrnehmung geteilt werden und ungute Gefühle zur Sprache 
bringen 
Eigene Grenzen und Möglichkeiten erkennen und akzeptieren 
Sich selber Hilfe holen 

 

Was tun bei der Vermutung eine minderjährige Person ist Opfer 
sexualisierter Gewalt? 

 

Das Handeln in Situationen, in denen ein konkreter Vorfall von sexualisierter Gewalt 
vorliegt, ist häufig belastend und anstrengend. Gleichzeitig sind Kinder und 
Jugendliche aber darauf angewiesen, dass wir handeln und uns um sie kümmern. 
Holen Sie sich als Helfende daher auch Unterstützung und Hilfe! 

 
 

 

 
 

Ruhe bewahren 

Wahrnehmen und dokumentieren 
Eigene Wahrnehmungen ernst nehmen 
Keine direkte Konfrontation mit dem/der Täter*in 
Verhalten des potentiellen Betroffenen beobachten 
Zeitnahe Notizen mit Datum und Uhrzeit anfertigen 
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